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Deutilties Keift».
, „,.s Gesellschaft- Zur Abendtafel bei Ihre,

^ “öaiferin im Neuen Palais bei Pots , am
at Zuni Großadmiral o. Tirpitz und Kapitau-
am der ruhmreiche Führer der „Emden 11'

ll ,fn °b P rstin Bülow  trafen , von Berlin
if“ „ ig. Juni abends in Hambu.g ein; von

fl n Menschen begrüßt, begaben sie sich nach
„Atlantic". wo sie lungere Zeit Mahnung

ll't,eines Lai, dkaqsabr,«-ordneten. In Alt-Walters-
-babeljchmerdt) starb dieser Tage der Landtags-

7 »7 des Wahlkreises Breslau « ,Nev-^ c-G'atz.
-rocrbt), Pfarrer Max Richter (All Wuu-isdvrs,

48 Jahre alt. _

Ausland
_ 4. Kopflosigkeit in England.

20. Juni. Ein seit mehreren Ia ' ien »n
^ nnidifiper Schwede. der gegenwärtigm tu .■!; ->>»
„ot aeqenüber Stockholms „Dagbladet " über die

Min und Verhältnisse in England mährend des
. aeäußert, wer die Engländer als ruhigstes,
.A  und gentlemanlikcs Volk schätze, müsse Eng-
- -aenswert finden. Der Krieg habe dort einen

ü der Verwirrung und Besinnungslosigkeitge-
der um so schärfer hervortrete, wenn nian die

isse in Deutschland damit vergleiche, wo alles Ruhe,
und Planmäßigkeit sei. Die englische Staats¬

sei an mehreren Punkten in Unordnung geraten;
e überhaupt, als ob die Engländer gewisse Schmie-
hätten, sich den durch den Krieg geschassenen Ver-
l anzupassen. Der Mangel an Arbeitskräften mache

ltärk geltend, die Lebensmittelpreise seien bedeutend
"N. unter der niederen Bevölkerungsschicht herrsche
Not. Die Siegesgewißheit, die aniangs allgemein

und die spöttische Herabsetzung alles Deutschen, die da¬
rum guten Ton in englischen Kreisen gehörte, sei in

leisten Zeit gedämpft ; aber die Gehässigkeit gegen
deutschen sei nicht geringer geworden und äußere sich
wie vor grotesk. Unter dem Eindruck der deutschen

tte beginne man aber einzusehen, daß England
Kraft ausbieten»lüfte. um deni Feinde die Spitze zu

Kleine politische Nachrichten.
Nach einer Londoner Reuter-Meldung aus Washington ist
>erikanische Antwort  aus die deutsche Note über die
w des amerikanischen Schiffes„WilliamP. Fcye" sertig-
und wird bald nach Berlin gesandt werden. Sie lehne es
eulschlands Standpunkt anzuerkennen, daß amerikanische
mit Konterbande zerstört werden können, wenn Deuisch-

chadenersatz leistet. — Nach den seinerzeitigen Reuter-Lügen
«n Inhalt der Washingtoner„Lusitania"-Note erledigt sich
Haltsangabe vorderhand von selbst.
Wieder einmal hat sich, der Pariser„Agence Havas" zu-
in Portugal  nach eine, vierzehntägigen Kabinettskrise
aes Ministerium  gebildet, dessen Vorsitz Ioss Castro

mit den Portefeuilles des Kriegs und der Marine über¬
hat.

, Der Zustand des Königs Konstantin von
itechenland hat sich in den letzten Tagen merklich gebessert;

'irmkatarrh hat nunniehr ausgehört. Der König konnte
mehrere Stunden aus der Beranüa seines Palastes »er¬

st Wie der Lyoner„Republlcain" aus Paris berichtet, nahm
hfranzösische Kammer dieser Tage einen Gesetzentwurf an, wo»
'. alle aus den Schlnchtselüern gefundenen und nicht identifizierten
ien Soldaten verbrannt  werden sollen. Die Leich-

der identifizierten Soldaten der französischen und alliierten
ni sollen nach den bestehenden Regem bestattet werden. Di«
Rung eine» Bestatteten ist während der Dauer des Krieges

\ gestattet.
+ Bern römischen„Secolo" entnimmt die Baseler„Rationaiztg.'

" ng, daß 150 Dampfer mit Munition für di«
sen in Archangelsk eingetroffen feien. Als Gegenleistung

fie Getreide für England ausgenommen. Dies erkläre di«
ähigung auf dem Londoner Getreidemaikte.

Mdjei

Slus dem Reicke.
Gegen die französischen Verleumdungen der
in Truppen. Die „Kölnische Bolkszeitmig‘ teilt
-h die deutschen Kardinäle von Bettinger-
n und von  H a r t m a n n -Köln an den Kaiser

)es Telegramm gerichtet haben:
'Port über die Berunglimpsungen des deutschen Vaterlandes
aes glorreichen Heeres in dem Buche„Der deutsche Krieg
» Katholizismus" ist es uns Herzensbedürstns. Eurer

im Namen des ganzen deutschen Episkopats unsere
"che Entrüstung  auszusprechen. Wir werden nicht
ff«, beim Oberhaupt der Kirche Beschwerde zu fuhren.
»rauf ist bei dem Kölner Erzbischof folgende Ant-
'ingelaufen\
ch danke Ihnen und Kardinal Vettlngcr herzlich für den

der Entrüstung des deutschen Epsikopats angesichts der
>chen literarischen Verleumdungen des deutschen Volkes und
seitens unserer Feinde. Auch diese Angriffe prallen an dein
gewissen und der sittlichen Kraft ab, mit denen das deutsche

gerechte Sache verteidigt, und satten auf ihre Urheber zuruck.Wilhelm, l. R-
Kriegs,vohlfahrkspflege der caiidssversiche.

'sAustalten. In der Konfcrenz. die am 17. o M.
uchsversichcrungs-Amte mit Vertreiern der Landes-
eriuigz.Aemter. Landesversicherungs- Sinslalicn und
"-Anstalten stattiand. bat Präsident Pr. Kammann

über die Beteiligung der Träger der Invaliden- und
Hiiilerbliebenen-Bersicherung an der Kriegsmohlfahrts-
pfiege einen kurzen Ueberöiick gegeben. Es sind
bis Ende Mai d. I . von den Landesvecsicherungs-
Anstalten für Kriegswohlfahrtspslcge gemäß § 1274
der Reichsversicherungs- Ordnung rund 13 Millionen
Aiark gezahlt worden. 56 Millionen Mark wurden
als Wchlfahrts-Darlehen zu erleichterte» Bedingungen
an bedrängie Eemeiiidcn, Kreise usw. ausgegeben.
An den Krieganleihen haben sich diese Versicherungs-
ti-üger mit rund 290 Millionen Mark beteiligt. Für die
durch8 1274 der Reichsoersicherui' gs.Ordiiii'.ig umgrenzten
Ausgaben der Kriegsmohlfahrtspsiege war in einer Kon¬
ferenz im Reickisversicherungc-Amt im August v. I . ein
Betrag bis zu 5 vom Hundert des 2,1 Milliarden Marl
betragenden Vermögens der Versicherungs-Anstalten, also
ein Betrag bis zu 105 Millionen Mark zur Berfüguna ge¬
stellt worden. Die hieraus gezahlten 13 Millionen Mark
fetzen sich, wie ergänzend bemerkt werde» kann, aus fol-
genden Einzelbeträgen zusammen:

1. Zuschüsse an das Rote Kreuz Mark
.a) Zentralkomitee. . . 447 000
b) Provinzialvereine usw. loöuUUU

2. Beschaffung von Wollsachen und sonstigen
Lieoesgaben für das Feldheer . . . . 1 671000

3. Unterstützung von Aibeitslose» und Hilfs¬
bedürftigen

a) unmittelbar . 085 000
d) mittelbar (durch Gemeinden. Ver-

eine usw.) . 4 994 000
4. Unterstützung der Landesversicherungs-

Anstalt Ostpreußen. | 04 000
5. Förderung der Kriegsversicherung. . . 209 00«
6. Ausrüstung von Lazaretizügen . . . . 375000
7. Für Bade, und Desinsettiouswagen für

das Heer . . 120 000
8. Ehrengaben an die Hinterbliebenen von

gefallenen oder ihren Wunden erlegenen
Kriegsteilnehmern. . - } 000 000

9. Sonstige Wohlfahrtszwecke . . . . . i 500 000
Die La»des versicherungs-Anstalten haben ans diese

Weise erfolgreich dazu beigetragen, die durch den Krieg ge¬
schaffenen Notlagen zu mildern und uns wirtschaftlich stark
zu erhalten im Rücken der kämpfenden Heere. Bei diesen
Aiiswendimgen wurden, wie Präsident Dr. Kaufmann
besonders betonte, sorgfältig die Grenzen berücksichtigt,
innerhalb deren solche Ausgaben rechnungsmäßig ver¬
antwortet werden können. Die Landesveisicheriings-
Aiistalten haben auch daran festgebalten, daß ihre Für¬
sorge au diesem Gebiete nur eine ergänzende, unterstützende
sein kann, und daß durch sie die hierzu in erster Linie
verpflichteten staatlichen oder gemeindlichen Stellen nicht
über Gebühr entlastet werden dürfen. Auch durch Fort-
führüng der Kriegswohlfahrtspflegeder Landesverfiche-
cungs-Anstalten in der bisherigen vorsichtigen und maß¬
vollen Art wird, worauf Präsident Dr. Kaufmann gleich-
falls hinwies, die finanzielle Leistungsfähigkeit der Ver-
sicheruiigsträgernicht nennenswert beriihrt, geschweige
denn ernstlich bedroht werden.

llii» aller wen.
. Der ^tteoeranqriff ans Karlsruhe wird von der

f r a n zö si sche n Presse als eine glanzvolle Tat betrachtet.
Der Angriff sei die längst erwartete, wahlberechtigte Ver«

für fie bavbarlfd). ®'JtRreffe erklärt Karlsruhe fei keine offene Staor, oa
dort Waffenfabriken und Gemische Fabriken seien
und Karlsruhe außerdem ein wichtiger Eisenbahn
knotenpunkt sei. Der „Temps" erklärt sogar wörtlich.
Karlsruhe ist keine offene Stadt , denn es besitzt eine
Garnison von 4000 Mann. Am schärfsten von allen
Zeitungen, die alle einen sehr lscharfen̂ on anschlagen,
äußert sich Libre Parole", die schreibt: Wenn wir einige
Zchttpersonen in Karlsruhe umgebracht haben, so haben
wir uns dadurch von Leuten befreit, dte auf roirtschaftsichen
Gebieten einen unehrliche» Kneg gegen uns führten. „Lwre
Parole" fordert sodann auf, Pforzheim, das industrielle
Zentrum Badens, zu bombardieren, um den franzosftchen
bandet zu rächen. Jeder Pforzheimer, der m die andere
Welt befördert werde, bedeute einen rührigen gehässigen

Frankreichs weniger. — Ganz anders urteilt man
natürlich über die gemeine Tat im Deutschen Reiche, Aber
auch im neutralen Ausiande werden Stimmen laut, die
für die Franzosen alles andere als schmeichelhaft find So
schreibt z B. das schwedische„Swenska Dagbladet . in¬
dem es die englische Behauptung, als sei der franzosi e
Luftangriff auf Karlsruhe als Antwort auf die Ang. e
deiitscher Luftschiffe gegen unbefestigte englische Küsten-
städte aufzufaffen, zürückwetst:

Dieser Angriff hat einen besonders ver-
h a ß"t e n und für Außenstehendeu n f a ß b a r e n C b a
r a kt er. Der Vergleich mit den Zeppelmbesuchen ln.kng-
land erscheint nicht berechtigt. Letztere galten befestigen
Plätzen. Schissswersten oder Kriegsschiffen usw. Ä «
dabei oft nurZioilisten getroffen wurden.
so war doch dies  n i cht A b si ch t, w,  e b e t dem
A ii q r i f f a u s K a r l s r u h e . das niemals befestigt war
wieweit von dem Kriegsschauplatz liegt. Daß der
Angriff aus Befehl auch gegen das Schloßbes Groß Herzogs gerichtet war,  macht die
Sache um so bedenklicher, als den französischen̂ bbrden
iücht unbekannt sein konnte, daß der Palast von der Groß-
heizzoain und der Königin von Schweden bewohnt war,

Die ganze Art des Vorgehens ist um so wunderlicher, cur
Schwedeus Haltung und Politik gleichzeitig mehrfach in
der französischen Presse beisällig besprachen wird. Die.er
unverständliche Mangel an Logik beulet auf eine ver-
zweiseite Stinunung, die dem blinden Zufall sein Spiel
läßt."

-st Aeber die Unruhen in Moskau gibt „Rnßko'e
Slowo" folgende Darstellung: Infolge von epidemische»
Erkrankungen in den Fabriken, die von den aberglauvi-
scheu Massen den Deutschen zur Last gelegt wurden,
versammelten sich am 10. Juni um 10 Uhr morgens
Arbeiterhausenan einer Stelle in Moskau unter o«->'
rang von bestimmten Rädelsführern. Diese halt?»
fertiae Listen von nichtrnsfischen und auch ludischen Ge«
schäften die zerstört werden sollten. Die Menge begann
mit der Zerstörung. Die Kunde verbreitete sich durch
ganz Moskau. Die Bewegung artete sofort derartig
aus daß die Pogrome immer größeren Umfang annahmen.
so daß die Führer vollständig die Herrschaft über d.«
Massen verloren. Bon einein Einschreiten der Polizei ist
nichts bekannt. Am Abend des 10. Juni hatte der Auf.
rühr einen derartigen Umfang angenommen, daß von
der Menge kein Unterschied zwischen nichtru,fischen und
russischen Geschäften gemacht wurde. Die Plunderungen
und Brandstistungen nahmen ungeheuerlich zu. Sogar
gutqekleidete Bürger beteiligten sich am Raub von Sachen,
die Feuerwehr war machtlos, so daß viele Ge,chafte bis zum
Morgen brannten. Außerdem sind viele Geschäfte zerstört
oder ausgeraub» worden. Die Unruhen dauerten bis zum
nächsten Morgen um 5Uhr. Darauf folgten Aufrufe des Stadt,
gvuvcrneurs und der Stadtveiwailung. Der Metropolit
von Moskau erließ gleichfalls einen beweglichen Hirten¬
brief, in dem er sagte, daß Moskau nach dem orkan.
artigen Wüten nicht wiedeizuerkennen fei. „Rußko:e
Slowo" hat einen Aiifnif an die russischen Bruder er¬
lassen, ja nicht dem gemein,amen Feinde in die Hände zu
arbeiten, der aus Aufruhr, Unruhen und Revolution als
seine Bundesgenossen warte. In der außeiordeiitttchen
Sitzung der Eta Lire.Wallung erklärte das MWlied
Astrew daß trotz des Glaubens an den Sieg Rußland»
doch einige Unruhe in die Gemüter geschlichen sei. Ueber
den Ausgang des Krieges seien Zwe.fel entstanden. Dies
fei vermutlich die Uisache zu den Unruhen. Er verlangt«
unter stürmischer Zusiiiiimung der ganzen Versammlung
zur Klärung der inneren Lage die josortige Ewberulung
der Duma.

-st Endlich einmal ekwas Aufrichttgkei» in London.
Der militärische Mitarbeiter der „Morning Post" „de-
dauert"  daß die Berliner und Wiener amtlichen Kriegs»
berichte einen Tag früher in London eintreffen, als die
russischen. Die Feinde sind zuelst im Feld«. Es ist un-
vermeidlich, daß, da ihre Berichte , die sich im
lve se n t l i che n als richtig erwresen haben,
Eindruck auf das Publikum machen. — Man kann, trotz-
bei» den Engländern das Heucheln seit langem zur an-
deren Natur geworden ist. hier wirklich einmal glauben,
daß das Bedauern des Mitarbeiters der „Mornnig Post"
ausrichtig gemeint ist.

-st General d'Amado oerwunde». „Giornale
d'Italia " erfährt aus Kairo, daß General d'Amad» bei
einer Landungsoperation an den Dardanellen verwundet
wurde. d'Amade befand sich an Bord des Dampfer»

Savo-e". welcher die Truppenlandung unterstützen sollt».
Eine Granate siel auf den „Savoie" und platzte in der
Nähe des Geuerals. welchem zwei Finger der achten
Hand abgerissen wurden. Außerdem wurde er am Rucken
verwundet. ^ ^ _

-j- Fleischyöchstpreise in Paris . Nach dem „Matin"
läßt die städtische Polizeiverwaltung von Paris , um einem
weiteren Steigen der Fleischpreise norzubeugen, nunmehr
nach den Angaben van Sachverständigen wöchentlich Höchst¬
preise für alle Fleischarten festsetzen.

Die Tochter eines russischen Obersten als Krieg»-
gefavgeue. Bon den über 40 000 Gefangenen der Arme»
des Generaloberstenv.Mackensen entfallen, wie die„Deutsch«
Kriegszeitung" hört, etwa 13 000 nebst Geschützen usw.
auf das Korps Fran .ois. Unter diesen Gefangenen be-
findet sich die Tochter eines russischen Obersten, die in
Einjährigen-Uniform den Krieg mitmachte.

-st Italienische Vorsicht. „Secolo" meldet aus Rom:
Die Billa Falconieri in Frascati, eine Besitzung Kaiser
Wilhelms, wurde militärisch besetzt. Die Behörden haben
diese Maßregeln zum Schutze der Besitzung ergriffen, weil
in der Bevölkerung das Gerücht verbreitet war, daß sich
Oesterreicher dort versteckt hätten, und aus diesem Grunde
Unruhen befürchtet wurden. — Die italienische Regierung
scheint also doch der gerühmten „Kultur" ihrer Land»»
leute nicht viel Grites zuzutrauen.

Geschichrskalend« .
DienStag, 22. 3««i. 1527. Macchiavelll, politischer Schrift¬

steller, f Florenz. — 1767. Wilhelmv. Humboldt, Belehrter»
* Potsdam. — 1815. Zweite Abdankung Napoleonsl. — 1887.
Eugenie John, Romanschriftstellerin(Marlitt), t Arnstadt. — 190*.
Aug. Specht, populärwissenschaftlicherSchriftsteller, f Gotha. —
1911. GeorgV. zum König von England gekrönt.

Mittwoch, 23. Juni . 144». Ehrlstopy Eoiumdur. ve,
Entdecker von Amerika, * Genua. — 1759. Steg der Preußen
unter Herzog Ferdinand von Braunschwrig über dt« Franzosen
bei Krefeld. - 1800. Charlotte Btrch-Pfeiffer, Bühnendichterin.
* Stuttgart . — 1804. August Borsig, der » ahnbrich« d«, Loko»
mottvbaue» in Deutschland. * Breslau, \



Kkldkirchen.
93 on einem württ. ev. Tioisionspfarrer.

'^ r finb  Friedenszeiten gewöhnt, daß wir des
sonntags zur gewohnten Stunde in unsere Kirche gehen
mb 'mJnJn ™**« ~ bfIm  weil wir es können, so oft

h h “ . n' sollen wir nicht immer, so oft wir können. Im
mancher mit Sehnsucht an seine Heimatkirche, an

nn s? n ^ ,Urm  ” 1- bem  drauf , oder an den-. Zwiebel",
anderenÄ ' *2  ® l0Cfen > ^at  man 's wie in
bnhpim q" 00” ""ch n,it  dem Kirchengehen nicht so gut wie
der ? WOt ma: d,mal  tnfft es fiS schön, und es steht
der ^ oldarengemeinde ein würdiges Gotteshaus zu Dienst
Sw Z fT  Argonnenwald ein halbes Iah ! lang L
! . ,0 - ' ^ Kirche eines kleinen Städtleins benützt. All-

2 ! die Glocken um 9 Uhr. das galt den
katholischen Kameraden, und mit demselben Klang um >/»11 Uhr,
bonn ramm Me evangelischen. Und der Heilige, dem die
die? mud^ ' J * Slaube. es war Medardus - ,
h eß m.lde und gastlich beide Teile willkommen, und selbst
frL? l!!*0 rOh "ON Orleans , deren noch neues Standbild
„u r J unb "was theatralisch an der Wand stand, hatte

gÄ 'SÄ -nrÄ
rS f , ßefd3mUrftt: noa)  unversehrte Kirche eines Klosters

gchelll ^^ b̂ ^/n ^ ah^ ŝ dereitet̂ und" ein' Krupfix̂ drauf

L A?mr Ut 7 / Bogendecke der offene Himmel, und
r/ 3 ! m »"förmlichen Steinklotz zusammnen-

delstn ' verbrannt . Doch die Soldaten wiffen sich zu
Ke ^ eine ausgehobene Tür drüber und deckt
Kired!" ist deutschen Fahnentuch. Oder in einer anderen
W°hr wird non b™ <n ® er̂ tatt  aufgeschlagen, unheimliche
bf/ b fc be" d 'onleren hier zurecht gezimmert: durch !
d.e Chorwand hat eine Granate ein großes Loch geschlagm l
!ebm gemalten Fenster während der Predigt I
Suft „oJ aS Ulf/T t ~ ^ im ^ "d hat dazu keiner !
,.nd " ^ oelt . Aber der Hauptraum der Kirche ist benutzbar !
Reaister " d . bk 0/gel . etwas kennt und die zerstörten ^
m 0, eiseite laßt , so gibts doch noch eine ganz schöne
Begleitung zum k.äfngen Gesang der Männer ^

gfc r r r  j

tass & g !
Ä sfspst!

»ä »'rstjrgfz•
B °t°ill°n oder eine Kompagnie - in der Mitte des So s '
eine wundervolle Platane , darunter ein großer Brunnentroo
über dem kunstfertige Hände eine Kanzel gezimmert haben

2 ^ Zltr l\ tine  Derbor 0ene Batterie. Wenigstens
n nln °^mmeln . Unter einer frischgrünen

Buche haben sie den Feldaltar errichtet, aus dem nächsten-©orf ftommt wohl £>q§  Kreur
©eiten herrliche Frühlingsblumensträußr ; dnvnr 2 ftaMiAe
| 5tomtben von Geschossen, on de, Buch 2 „eta .t sS
S n ' tn 6“6' " W “K K - mer-den - L
Wen wollen n>„ onfongen - die M »e, ss„, ?n AS

U!rn der Frühlingswind läutet seine Glocken. Da — Telefon!
»Was gibts ?* „Die Geschütze müssen sofort feueln
der N̂s gutes Ziel.« Dre Mannschaft stiebt auseinander Nur
Roten Kreu,^ bk ? rjt bkibCn  zurück. Als Männer des
Noten Kreuzes sollen sie auch keine Geschosse tragen — das
in ih*̂ ’ 1Dae  ^ ,e  allenfalls könnten und wozu der alte Soldat

Übel Lust hätte. Wir ziehen uns in den
heimlicher̂ Geschmid e.IflU,<ften ben  Schüssen, die mit un-
do d-n »7 ^ '"d 'gkeit abgegeben werden. Nach einer
Nun oerleoen die Kanoniere; ihre Arbeit ist getan.
= . h ? Ie0ln wir die „Kirche" eben in den Unterstand
schade für den schonen Waldaltar ! Aber jetzt fangen die
ihre ^Laaen " W * « uns stundenlang
«treffen ^ ^lück ohne etwasz rrrffen. Wir lesen derweil einen Psalm und beien und

jte - St,. 0 ' 3? ' “ ' . - * r ®m 7 - °u-" "noL
herou« m c " bann  ln Ruhe beisammen, jeder zieht

“f; was er hat, Kaffee, Brot. Wurst — aus einem *
II (.) angekommencn Weihnachtspaket („Dauerwurst ") —

k ' !" """ - « - " » »nd 5 ,ns. " L ( nnn '
svrocken Nnd d w" ter, er hals der Kompagnie vorn ver¬
sprochen. Und da die feindlichen Geschütze jetzt reaelmäüioe
T 59, ™L ? ' d °°" ° mn« ,n (»„
fo fLrnf ‘ fAe,,,tn  Eßlöffel voll, wie ein Apotheker«),
Wald und d̂ann' d Schüssen ungefährdet aus dem
ihn frlil 91 H bün Kameraden von der Infanterie , die
T̂ ,- f„ fl *-”' hwr Zieht man die Deckung „drunten"
doch Nichtwissen 9 ? m- ift D°r bem  Gehöft . ' Man kann
übS dl « »" ' w gewölbten Fabrikkanal ist hier

L " Un.ers.and »edon., mi, ki .ch nnd

«z » »" ”« ”» ä ää
bte Gewehr,nnfe und die stillen Gestch,,, i„ Dnnlel
komm's? an ” »i, ° ffl! 6t" "̂e,lammelt lind . . .* Dnrnnf allein
rommts an , die Gemeinde, bte betet, macht jeden Ort rur
gemerkt mit Klavtr ) -̂ d ^ bm  ^ fta[1 (wohl-ö nerrr mir Klavier) , den offenen Schützenaraben über d-n
nm *•
stüblen b-ŝ d' b°be-m vor den behaglichen Kirchen-
jtuhlen besonders betont werden mußte !; oder den Weinbera
im „toten Winkel" dicht hinter der Stellung , 100 Meter
vom Fe.nh. die Zuhörer zwischen den Rebkn Hingel7 gert
b7, Pfarrer auf emem Erdhaufen sitzend, - und druMen
dehnt sich das blühende Land als eine Prediat van Garr-s
unerschöpflichemReichtum und seiner unzerstörbarenGüte ^—
Deckun7 ""schlaöe? ^ "k whm ’ ^  droben an ' die
floSn f? 1 0 Ur b drüben an die Weinbergpfähle

L 7  “ uf
2 " den Vogesen wurden feindlich»

fm ÄtKrStitef asss-peKM der-. «.LmOUSXZ
„ 3 tt Ge- ,tt7 'l !LeL ' ° B ° - » ° h.

obdc , Ouv.ssa nüsilungen mehrere k.t Unb  i
feien Kiuste» geführte russische Angriff»"" ^eU

südöstlicher f*cieg&fa, 0lly(o.
©ic « vmeei» des © enccaloberB,, *•Öltlp etl Ulli £ £ IIlbt >rn miA ^ r; . ^ II
. -. . wKiucaiobcigi ..

rampiea u», Lemberg und Zo.lieiu
unserer Ha„r». * ° “ U,ü ' « oi üu.
d.>t.h? Eŝ fch Rawa -Ruska wurde der <r -

" A7 angegriffen und ge«û f! nö

■ii 2IL  Snnt tnnrden »n| ‘Jj

Ker Anrg.

Tt,,e «I>erIcht der «berssrn « eerrsleittrnn.-z- t. . _
•+ Grohe-, chauj't ;uaitier, den 21. Juni 1915

ch-r,», s ' ^ ..ticher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front nördlich Arras beschränkt- «ich k. ,

^egnev hauptsächlich aus Arii,lerie'e..er nur Äm .ch

°emL Ä 8 k 2 bl-....-rie.-,n»rii,7 Ler7 nn LA

griff" Mer begonnen gingen wir znm An.

MH -n tlLsnn,"n° t « °LLe bd I
“ « SfT 'T "*“ mb 3 f ““’"

ÄfSHi -rSt»
KnÄSS n  blt -b-ü

Sr "»» »m°,!ch° ' üln°L . >

„ + t . i . iRÄ « » n,
Serf ,n  21 . Juni . (Amtlich.)

l a t^ l)nte  bei "' Beskiden-Korps dem a ^ »i
Grodek-Linie westlich Lemberg bei <W

Cia rnstit-cher Van;erkre«,er h» '
IJiitrrfrrboot torpediert ^

Berlin , 21. Juni. (WTB. Amtlich.) '» 9
flr’.ff eines unserer Unterseeboote etwa 100 K ^
von Firth of Forth einen englischen Pa »?
anscheinend von der Minotaur -Klaffe, an. D ^
traf ; seine Wirkung konnte von dem Unt7
nicht mehr beobachtet werden.

Der Stellvertreteude Chef des Admiralstabesi> ^
(gez.) B c h n ck e.

Q" t "^ " 'Echisch - NN,arisch,
Russischer 6rkegsscha „p,uh.

©ie^ ,erbü »deten Truppen sind in üer v «.i
S »m “ '..!30 Iero bls " "H * an Lemberg und « L
fn ab ' bl®. a « den Szezarek vach vorgedrum.»
in dieser Lime stehenden russischen Kräfte werden
m'gegrigen. - Bei Mikolajow und 3 yd°tto « ",
«7 "d am Dniestr. - Truppen der Armee ä
Klugen heftige Angriffe der Russen südwesttj? !
3 'o,y bei Zaloszcjyki und im dessarabisch-̂ .
grbiete wieder unter schwersten Verlusten h», q
lZ,i ~ “ • >m Rordosten8)st

arnû " ftPbrTruppeii bei plava wieder zwei ilalienikkbe
u7  V ' " " allenischer Offfzier mit der weißeund einem Hornisten vor unserer Stellung , um
feine» Brigadekoinmandanten vorzubringen. Da kick^

"ner schriftlichen Vollmacht als «1
fhi'he ” answeise» konnten, wurden sie festgenommen
L' 'b Lgbgesa "ge„e. Im Gebiete nordwestlicĥ«r7
sin. ei,,b aus  l eu,er  Sattelstellung geworfen mabi
Abteilungen des Debrseziner Honved - stnsant-n-

w/j'̂ 5. bElonders auszeichneten. Unsere schwere&
6 ff erfolgreich in den Gebjrgskampf ein. — An

Grenze griff der Gegner im Raume öM
Plocken wie immer erfolglos an . - Im Ticol-n
gl biet hat sich nichts We entliches ereignet. Das f?
der italienischen schweren 2lrii.ierie gegen unsere

n0en 'ff ohne jede Wirkung. — Am 19. Juni
b' h unö  Haieiianlagen von Monopol , durc
pedipahrzeug mit Erfolg beschossen Und die Sah
von Bau  und Brindisi von unseren Seefiugzeugeii
Vombeuwurfe beschädig». «vsruM«

vi..r r Südöstlicher Sriegsschanpkah.
f diesem Hut sich in letzter Zeit nichts ereignet.

Im Meltenbrancl.
vrlglnol -kelrgsromsn »u« ernster Zeit

*o« » «delf ZolUnger.
Nachdrua mchl getiatrel.l (86

ff'ddH 'L 3L ^ ,7 VL 77 !S! 'L '"'gSn^•>Al VÄÄÄÄ ? u-
w "J ^arum sollen Sie es mir nicht sauen — iebt
da es nicht mehr gesmieyt, um mich zu gewinnen und um
fi? B Sft Erdung ' rSeimrZaölL ^ .

«t :’" e5 Tai 3% SSÄ 3ÄfiSü̂iluV,'“-Kw,nn"» «»ÄÄ"
feine"7 r7 ?« Unb 63 ßibt  keine Möglichkeit-

prrÄÄk 'Sfüs NL.r- - -«
Ät "ÄmuKb ™ “!]"“?.:? .,,6'',,? ;'," ;
billig iS SAU ’,n ? " ’“ m “ “ “ l -'M- Cnljchej.

Sie schüttelte den Kopf.

WWMZM
Ndi. e'? !!«. b,t Dankesschuld, von der Sie mir In Ihrem
Briefe schriebest, denn wirtlich so groß, üaß sie auf S
omiere Meise abgetragen werden konnte, als ourw du

^ ,reii ^ e-rI° 2 -unb  Fh '^ s Lebensglücks?" ^
„Warum soll ich Ihnen nicht sagen, worin sie besteht?

Sie werden ja nicht zum Verräter meines GeheimM,?!-
werden. Mein Vater war vom Untergänge bedroht EinGläubiger feines verstorbenen Bruders öbne "
S' SW ? Schurke, wollte gewisse in seinem Besitz be-
sindl.che Dokumente dazu benutzen' eine' angebliche alte
porderung einzutreiben, zu deren Befriedigung mein Vater

üerr ^ m?00e  ieines ganzen Vermögens nicyk im>
ffandf .gewesen ware. Der Prozeß war bereits im Gange.
un ®e,6' daß mein Vater den mit Sicherheit bei
vorstehenden ungünstigen Ausgang, der die Arbeit feines
ganzen Lebens zerstörte, nicht überwunden haben würde."
. . *7.9* ich ahnte etwas Derartiges. Ihr Herr Vetter

° *m k '̂ lffchea Augenblick mit der benötigten
Summe ausgeholfen , um Sie damit zu gewinnen ? Ein
gutes Geschäft, das muß ich sagen!" 9 1 Un

„Es tut mir um Ihretwillen leid, daß Sie so sprechen
können ; deiin der häßliche Vorwurf, den Sie da erheben
wurde mich ja  noch schwerer treffen als meinen Ver-'
l° bten Rem es war nicht so. wie Sie glauben und
s handelt sich nicht um einen schimpflichen Handel bei

dem meine Per on der Gegenstand gewesen wäre Ohne
mein Vorwisse,., ohne daß außer jenem Gläubiger auck

einziger Mensch etwas davon ahnte, war Ebe^
,bn b̂k die Situation und ihre unausbleiblichen Folaen
ubersah, zu dem Entschluß gekommen, sein ganzes Ver«
mögen für die Rettung meines Vaters zu opfem
Vermögen m °lb " "^äubig . „Sein ganzes
«. soweit er darüber verfügte. Er
bra chte sich darum freilich noch nicht für einen Bettler
zu halten , denn ein Großoheim, dessen einziger Bluts-
verwandter er ist. wird ihm oh.ie Zweffel all
-besitz hinteriassen. Aber dieser Großoheim kann tron
st"Mertlb 3abre  lebemlmd Sil baß

Jii Eberhard tatsächlich e,n armer Mann , der sich Ein.
machen' muß." unö °lelleichi sogar Schulden
, .. .. »^ le sagen," entgegnete Leuthold , Ihr Nerscibt»,-
t nJ \ ° l)ne  3br  B - rwiffen getan, unb  ohne daß i gend
jemanö baoon erfahren hätte. Wie aber geht es ?u baff
Sie trotzdem so genau davon unterrichtet waren ?"* ' 8

Lotte den Zusammenhang erraten . Zwar hatte
Wo,0 r ^ ozeßgegner meines Vaters nur ein einziges
Mal gesehen und gesprochen, aber diese V gnuna alte
genugtz mich den Mann bis auf den Grn , e ner See e
h^ 5 ^ °uen zu lassen. Als er plötzlich - m „ Va , r
halt » den Rechtsstreit in der ersten Instanz bereits verloren

t-nscheinend aus sreien Stücken erklärte, auf eine wehere
fl '  olgu " g ^ mes Anspruches zu verzichten, weil aus oon
i&t.i gefundenen Doiumenten seine Haltlosigkeit heroorgche
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Berlin, 2
Presst

»fers„G
isn und
non.zuj

ipfer„Grc
£;*., "Us  ver öteile, oaß oies mcyr oerm -t
1 4*‘ ? Verzichts fern könne. Und ich erinnerte mich
1 .r einer Unterhaltung , die ich einige Wochen früher mit
C. erhard über den Gegenstand gehabt hatte. Wir wo«
1« >0 gute freunde , und ich hatte mich daran gewöhnt,
3u.1i Vertrauten aller meiner kleinen und großen Kümm-:- j
Mjle zu machen. Der Prozeß aber hing damals i-d-r>rodende imh trh iMmiI

i tardjfud

au muuieii. ^ er Prozetz aber hing damals M j,., dH
M - eate wie eme drohende Wetterwolke, und ich Ml« « °
um das Leven meines Vaters, der sich in Groll und SorM
3011 teu. ©ei'abe weil ich wußte, daß auch Eberhard nicht
Helsen koniie, offenbarte ich ihm rückhaltlos all meine,
ilngit und Qual . Wohl sprach er davon, daß er meinem
^sater mit Freuden alles, was er besitze, zur Abfindiinz
oes gefährlichen Gläubigers zur Verfügung stellen roiirije;
oner er war gleich mir von. vornherein überzeugt, datz ck
derartiges Anerbieten mit aller Entschiedenheitzurölk-
gewiesen werden würde. Als dann unerivartet die er¬
lösende Wendung eintrat, war es mein erster Eedanls.
daz Eberhard seine Hand dabei im Spiel gehabt habe»'
konnte. Und ich! fing an, ihn zu beobachten. Es koiiii«
lmr nicht entgehen, daß sein Benehmen gegen mich
fthr m veranüert hatte. Er ließ sich viel seltenerM
cklc .ente blicken als bisher, und er zeigte mir gegenüber
eine « cheu und Zurückhaltung, die unferm Verkehr M*
ganz fremd geme,cn war . Er fühlte eben fein GewW
bec ruckt und er glaubte außerdem, mich durch feine hoch'
herzige Tat für immer verloren -zu baden. Er selber hat

: k .^ s«
Tic

öffnen

uLi.um, uno er glaubte außerdem, mich durch seineh
herzige Tat für immer verloren zu haben. Er selber
es mir später eingestanden."

„Verzeihung — aber wenn ich alles Bisherige vep
standen habe — dies verstehe ich nicht ganz. Gomde
durch diese hochherzige Tat hat er Sie doch, wie '<9denke, gewonnen !"
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ch„echen un Alter von 7h Jahren in Berlin gestorben,
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,}cn  eine Streifung an der italienischen Küste
"5  tisgrenze bis Fa »o »nternommen . Hierbei
^^-einaphorstatione» an der Tagliarnenla-Mün-
eti  Pesaro foroie die Eisenbahnbrü en bei
M .n Metauro- und Arcilafluß durch Gesiliitz.

it #: p. ein italienischer Dampfer versenkt, dessen
„«boraen. Sümtliche Einheiten sind wohl-

»Lttenkommando.«
Teilungen ves türkischen Hauptquartiers.

Jß” , An der kaukasischen Fron » wiese» unsere
«risse die der Feind als Rückzugsdecknng ein-

durch Gegenangriffe ab. Wir machten Ge-
erbeuteten̂3 Ma,chinengewehre. In Gegend

hte
tf  r ö

Wkv f̂ gine  Menge Gewehre, Zelte

^ch°en
unsere Truppen trotz erbitterten Wider-

^ ^'steinves Fortschritte. Lei diesen Gefechten
^ -ind 200 Tote, darunter einige Offiziere, und

“ne  eine Menge Gewehre, Zelte und Aus-
Eenstunde in unseren Händen.

Dardanellen nabn, unsere Artillerie am
iÄri' Vurnu die feindlichen Funken» und helio-

sknlagen unter Feuer. Der größte Teil der dort
feindlichen Soldaten wurde getütet. Ein

Torpedoboot wurde durch ein Artilleriegeschoß
Mfdiöoigf. — Am 18. Juni beschoß unsere
erfolgreich den linken Flügel des Feindes und

« ihm große Verluste. Um sich gegen das
' -reuer unserer Küstenbatterien zu schützen, hatte

leine Stellung gewechselt, aber auch die neuen
wurden von denselben Batterien beschossen. Die

Artillerie, die das Feuer auf unsere Infanterie
batte, wurde zum Schweigen gebracht. Ein
7 Torpedobooten und sieben Minensuchern ge¬

ldliches Panzerschiff erschien vor Sedd-ul-vayr,
fere Küstenbatterien auf dem asiatischen Ufer und
» seiner Bedeckung wieder nach Lemnos hin zu-

19. Juni wurde en, schwächerer Angriff gegen
„ unserer Südgruppe vor Sedd-ul-Bahr mit

abgewiesen . Unsere Küstenbatterien beschossen
rie Kolbnnen und Transportschiffe des Feindes
ebenso wie seine Infanterie, welche unter dem
en Feuer unserer europäischen Batterien den Rück-
t Unsere Batterien auf dem asiatischen Äser

n auch Kolonnen des Feindes, welche nach dessen
marschierten, sowie die feindlichen Schuppen und
"e wirksam und verursachten einen Brand, welcher

Flugzeuge vernichtete und Schrecken unter den
und Tieren des Feindes verbreitete. Feindliche

überflogen unsere erwähnten Batterien und warfen
ben, jedoch ohne Erfolg,
den anderen Fronten ist nichts zu melden.
Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatz

der bekannte Militärkritiker Steaemann im Berner
vom 20. Juni u. a., es scheine, als ginge die ira-
aeeresleitung von dem Gedanken aus. daß sie
stark genug sein könne, um den Feldzug mil

aus Erfolg zu führen. Das fei wohl insofern
vk sie nur donn den angekündigten Marsch auf

unternehmen könne, wenn sie mit einem starken
ms dem Gebirge herausträte. Dazu müsse sie

Weg erkämpfen. Dadurch würde sie aber nur
ierigkeiten geraten. Denn je stärker das Heer sei,
geringer werde seine Operationsfähigkeitin dem

icht mit Truppen so vollgestopften Gebiete. — Auch
Mn hatten den „Marsch auf Berlin" angekündigt,

wie diesem, wird es auch den Italienern nut
.Marsch auf Wien" ergehenI

-f- Anser IT-Boof-fldeg.
Jonboti, 19. Juni . (Meldung des Neuterschen Bu-
, Der Dampfer„Dulde" (2000 Tonnen) ist an der
von Suffolk ohne Warnung von einem deutschen
ceboot torpediert worden. Ein Mann ist tot, die
iLeute konnten gerettet werden,
ndon, 20. Juni . Der Dampfer„Ailisa" aus Leith

ert worden.
on, 20.Juni. Die Admiralität teilt mit, daß das
Unterseeboot, dessen Versenkung am 25. März

"t wurde, von einem britischen Kriegsschiffe ver-
rdeu ist. — Es handelt sich um „U 29" (Koni-

nt Otto Weddigen), dessen Untergong durch einen
-fineten), unter schwedischer Flagge fahrenden Tank¬
er herbeigesührt worden war. Diese Berlegenheits-

ng patzt wieder einmal herrlich zu John Bulls
lei.
rlin, 20. Juni. Gegenüber Nachrichten der nor-
Presse, 'die die Versenkung des norwegischen
s „Granit" einem deutschen Unterseeboot zu-
und auch in anderer Hinsicht unzutreffend waren,

von zuständiger Seite folgendes festzestellt: „Der
'r,Granit" wurde auf der Reise von Gotenburg

Fand von einem deutschen Hilfskreuzer ungehalten
durchsucht. Da die Ladung aus Grubenhölzern, also

Konterbande, bestand, so waren «schiff und
_verfallen, und da die Einbringung der Prise in
deutschen Hafen ohne Gefährdung des Hilfskreuzers

möglich war, wurde das Schiff in Uebereinjummung
i» »listigen Völkerrecht versenkt."

Kehle Kriegsnachrichte«.
litt, 22. Juni . Ueber den letzten Widerstand dcr

Arnberg wird dem „Berliner Tageblatt" unlcr
-Juni aus demK. und K. Kriegspreffcquarlier gr-
: Die russische Armee ist, von ihrem über die Grenze

rechten Flügel losgetiennt, in ihre Stellung ver
Zedrängt.^ Aller Wahrscheinlichkeit nach wird sie

nüe verfügbaren Verstärkungen zur Verteidigung
M geraumer Zeit befestigten Stellung heranziehen

m̂it großer Aufopferung gegen den ihr drohenden
wehren. Diese Stellung selbst ist aber bereits

-Ze bisher unaufhaltsam in beinahe normalem Fuß-
"'W>vordringenden Truppen der verfolgenden Armee
en. Den Armeen Linsingen und Pflanzer- Baltin

wehren sich die durch schwere Verluste aufs ärgste
Mn russischen Truppen ohne Unterbrechung. Die

sollen zeigen.
besitzen, um

ob diese Truppen ' noch genug
s. . ..... sich im Dnjestr- Gebiet und im
wen Gelände zu behaupten.

22. Juni . Ein Arzt des russischen General'
neben** ^ 'öischen Schlachtfelder besuchte- hat erklärt,
j. »chtel aller Verwundungen zum größten Teil von

fc”' ?um anderen vrn der Feldartillcrie herbcigeführt
speziell über die Wirkung der 42-Zentirnetermörscr
, , »Berliner Lvkalanzeigcr" der Arzt, daß sie ci-

fDas  neue Geschoß grabe sich ff Meter tief
p’n' bevor cS «rplodiert. Die Wirkung sei dann

»nbr' nicht verwundet sei, tagelang zu jeder
^auchbax bleibe infolge der moralischen Depression,
**^ ute bemächtige.

Berlin , 22. Junî Wie der„Kölnischen Zeitung" zu
den galizischen Schlachten der letzten Tage gemeldet wird,
waren von den japnnischenG>schützen der Russen nicht viel
mehr intakl, sodaß die Rohre sprangen. In der Ent¬
scheidungsschlacht zeigte sich die militärische Minderwertigkeit
dieses japanischen Materials am gefährlichsten. Die ameri¬
kanische Munition, die die Ruffcn erwarten, traf nicht ein.
Die japanischen Granaten und Schrapnells explodierten nicht.

Berlin , 22. Juni. Die „Kölnische Zeitung" meidet
von der schweizerischen Grenze: Nach ihrer hohen Freude
über den gelungenen Fliegerangriff bekommen die Pariser
Blätter es jetzt mit der Angst vor dcr deutschen Vergeltung
zu tun. In auffallender Art bringen sie jetzt eine Nochricht
des „Daily Expreß" aus Genf, die besagt, die Deutschen
träfen Vorbereitungen zu einer großen Massenaktion von
Luftschiffen und Flugzeugen gegen London und Paris als
Vergeltungsmaßregel für die jüngsten feindlichen Fliegerangriffe
gegen offene deutsche Städte.

Berlin , 22. Juni. Ueber Maklakows Sturz erfährt
die „Vossische Zeitung" aus Petersburg folgendes: Dcr Ab¬
schied des russischen Ministers des Aeußern war sehr dramatisch.
Am letzten Freitag war der Minister zum Zaren berufen
der ihm leidenschaftlich wörtlich die Revolutionierung ganz,
Rußlands vormals und erklärte, er erwarte sein Abschieds¬
gesuch binnen 24 Stunden. Maklakows Abschied ist lediglich
als Abschlagszahlung auf die. Forderung der Duma nach
Coremykins Rücktritt zu betrachten. Nur wenn auch der
Justizminister, der Häuptling der echtrusstschen Leute, verab¬
schiedet werden würde, erklären die Parteiführer der Duma,
ihre Forderung auf den Rücktritt Coremykins vorerst fallen
lassen zu wollen.

LoKnies ml Promo.
Herborn , den 22. Juni 1915.

— Staatsminister von Wussow . Wie aus
Sachsen -Altenburg  berichtet wird, ist zum Nachfolger
des aus dem Amte scheidenden Staatsministers Dr. v. Scheller-
Steinwartz vom Herzog der Oberregierungsrat von Wussow
von dcr Kgl. Preuß. Regierung in Kassel ernannt worden.
Oberregierungsrat von Wussow, der im Alter von 49 Jahren
steht, wurde vor 4 Jahren als Oberregierungsrat nach Kassel
berufen, nachdem er zuvor als Landrat in Dillenburg
gewirkt hatte. Bei Ausbruch des Krieges 1914 zog er in
seiner Eigenschaft als Rittmeisterd. R. bei dem 2. Dragoner-
Regiment in der Armee-Abteilung von Kluck ins Feld. Er
gehörte zu jenen Reiter-Abteilungen, die seinerzeit bis vor
Paris streiften, und wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet. Seit September ist er bekanntlich in die Zivil¬
verwaltung des Gouvernements Belgien nach Brüssel berufen,
wo er sich jetzt noch befindet.

* Frankfurt a . Nt ., 21. Juni . Seit nahezu zwei
Jahren besteht am hiesigen Physikalischen Verein ein Institut
zur Bearbeitung der kleinen Planeten. Seine Gründung
wurde vom Internationalen Astronomentag 1913 in Ham¬
burg beschlossen, die Mittel zur Einrichtung stellten reiche
Stiftungen zur Beifügung, seiner Eigenart nach ist der
Charakter des Instituts ein internationaler, da es auf die
wissenschaftliche Unterstützung des Auslandes angewiesen ist.
Der Krieg hat die an der Anstalt arbeitenden fremden Ge¬
lehrten zerstreut, sodaß heute das „internationale" Institut
nur deutsche Mitarbeiter sein eigen nennt. Der Zufall will
es, daß der Direktor des Instituts, der bekannte Professor
Dr. Brendel,  seit Monaten in Frankreich kriegsgefangen
ist. Trotz des Krieges hat das Planeteninstitut bisher eine
Reihe wichtiger Entdeckungen am Planetenhimmelgemacht.
Es hot in gemeinsamer Arbeit bisher über hundert
Planetenbahnen  unter Berücksichtigung der Haupt¬
störungen soweit festgestellt, daß auch eine Reihe von Jahr¬
zehnten hinaus ohne Beobachtung die Bahnen gesichert sind.
Neunhundert  bisher festgestellte Planeten sind noch zu
bearbeiten, neue sind festzulegen. Die weitere Arbeit ist, die
Bewegung besonders wichtiger Planeten mit aller erreich¬
baren Genauigkeit darzustellen. So wird hier am „inter¬
nationalen" Institut für Planetenforschunginmitten des
Weltkrieges von deutschen Gelehrten allein ein seit langen
Jahren erstrebtes Werk gefördert, bas nach dem Weltbrande
wieder der internationalen Welt zugute kommt.

* Frankfurt a . Nt ., 21. Juni . Die Mitteldeutsche
Kreditbank zu Frankfurt a. M. hat das seit mehr als
250 Jahre hier bestehende Bankhaus Johannes Goll und
Söhne übernommen. Die jetzigen Inhaber des Geschäfts
ziehen sich in das Privatleben zurück.

* Bad Homburg v. d. H ., 21. Juni. Durch einen
mehrstündigen Brand wurde gestern ein großer Jungsichten¬
bestand in der Nähe des Sandplacken vollständig vernichtet.
Der angrenzende Hochwald konnte mit Mühe vor den Flammen
durch die Feuerwehr und hilfsbereite Ausflügler bewahrt
werden. Die Ursache wird auf leichfertiges Umgehen beim
„Abkochen" durch Wanderer zurückgeführt.

* Niedernhaufen i. T ., 21. Juni. In der hiesigen
Wattefabrik kam ein junger Arbeiter aus dem nahen Königs¬
hofen dem Räderwerk zu nahe. Er wurde exfaßt und auf
der Stelle getötet.

* Aus der Rhön , 21. Juni. Ehe der Bürgermeister
Hofmann von Dietloffrod' seine Schweiue verkaufte, fütterte
er sie, um das Gewicht der jetzt teuren Borstentiere erheblich
zu erhöhen, mit gequellten Roggen-, Weizen- und Haferkörnern.
Die Schweine fraßen sich an dem leckeren Futter natürlich
gründlich satt, sodaß man in dem Magen eines Tieres beim
Schlachten 22 Pfund Körner fand. Der Ortsgewaltige wurde
wegen dieses Vergehens von der Fuldaer Strafkammer zu
150 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Sumoristijches.
Der Grund. Paddy Dolan kauft sich eine Taschen¬

uhr und erhält vom Uhrmacher einen Garantieschein über
12 Monate. Nach sechs Monaten kommt er wieder: Die
Uhr steht. „Da hatten Sie wohl ein kleines Malheur da¬
mit," fragt der Uhrmacher. „Ach ja, vor zwei Monaten,
als ich unser Schwein fütterte, fiel mir die Uhr in den
Trog." „Ja , da hätten Sie sie doch aber gleich herbringen
müssen!" „Ich konnte doch nicht, wir haben das Schwein
ja erst gestern geschlachtet."

Die Kriegsereignisse im Mai 19l£
VII.

23. Mai. Nächtliche Vorstöße der Engländer zwischen
Neuve-llho pelle und Gioenchy, französische an derLoretto«
Höhe, bei ölblain und Neuville uni ;r schweren Verlusten
des Angreifers, der 150 Gefangene verliert, abgeschlagen.
—Im Priesterwalde neue erfolglose Angriffe der Franzosen.

Die Gesamtsumme der in den Gefechten der letzten
Tage im Berglande von Kielce gemachten russischen Ge-
fangenen hat die Summe von 30 Offizieren und 6300
Mann erreicht.

Kriegserklärung Italiens an Oester,
re  i.ch- Un g a r n.

Vor Kaba-Tepe auf der Halbinsel Gallipoli wird ein
feindlicher Panzerkreuzer durch das Feuer der türkischen
Artillerie schwer beschädigt und außerdem von zwei Flug,
bomben getroffen: er wird von fünf Kriegsfahrzeugen
weggefchleppt.

24. Mai. In Forisetzimg der Angriffe auf Ppern
nahmen unsere Truppen die Blaniinghe-Ferme, das Schloß
nördlich Wieltse, die Bellewaarde-Ferme und nähern sich
hooge; bei diesen Kämpfen fallen 150 Gefangene und
10 Maschinengewehre in unsere Hand. Südlich Armen»
tiöres, zwischen Nenve-Ehapelle und Gioenchy sowie nörd«
iich der Loretto-Höhe werden feindliche Teilangriffe blutig
für den Gegner abgewiesen.

Oestlich Rossienie an der Dnbisso werden starke russische
Kräfte geschlagen und über den Fluß geworfen; 2240(Be¬
fangene, 5 Maschinengewehre erbeutet. Mehrere in der
Richtung von Eiragola gemachte, teilweise sehr heftige
russische Angriffe scheitern„unter großen blutigen Opfern
für den Gegner".

Die Armee v. Mackensen nimmt nördlich Przemysl die
Offensive auf und erstürmt die startbefestigten Orte Dro»
hojow, Ostrom, Radymno, Wysocko. Wietlin, Makowicko,
ferner die Höhen nordwestlich Bobrowka sowie östlich Ce»
tula ; bisher 153 Offiziere und über 21 000 Mann gefangen,
39 Geschütze, darunter 9 schwere, und mindestens 40 Ma¬
schinengewehre erbeutet. „Die Russen erlitten außer¬
gewöhnlich hohe Verluste."

Erfolgreicher österreichisch- ungarischer Flotten- und
Fliegerangriff auf die italienische Ostküsle zwischen Venedig
und Barletta ; besonders nachhaltig wurden durch die See-
flugzeuge unserer Verbündeten die Ballonhalle in Chiara»
volle sowie militärische Anlagen in Ancona und das Ar.
fenal in Venedig mit Bomben belegt, wodurch sichtlicher
Schaden und Brände verursacht werden. Der italienische
Zerstörer„Turbine" bei Barletta kampfunfähig geschossen,

» 35 Mann der Besatzung, darunter der Koiiiinandont und
die Offiziere, haben sich ergeben. An der Tiroler Grenze
kleinere Scharmützel.

25. Mai. Zwischen Liewin und der Loretto-Höhe,
wo sich ein schlesisches Infanterieregiment besonders aus¬
zeichnete, scheitert ein tiefgegliederter französischer Angriff
vollkommen. Südlich Souchez brechen starke, von „weißen
und farbigen Franzosen" unternonimene und mehrfach
wiederholte ölngriffe dicht vor unseren Hindernissen„völlig"
zusammen; der Gegner erlitt überall sehr schwere Verluste.

Gutes Vorschreiten der Offensive der Mackensenschen
Armee: südöstlich Radymno der Ort Swiete genommen,
östlich Radymno der Uebergong über den San erzwungen,
nachdem österreichisch-ungarische Truppen den westlich dieses
Flusses gelegenen Brückenkopf Zagrody erstürmt hatten.
Weiter erreichen die Unsrigen nach Kampf die Gegend
östlich Lazy, östlich Laszki und die Linie Korzenica—
Zapalow (an der Lubaszowka). Südöstlich Przemysl
werden die Russen von den Armeen Puhallo und Böhm-
Ermelii gegen die Blonia-Niederung zurückgeworsen.

An der kärntnerischen Grenze weisen die österreichisch-
ungarischen Truppen mehrere italienische Angriffe „unlek
bedeutenden Verlusten" für den Feind ab. Am Padon-
Paß und westlich des Plöcken flüchten die Italiener bei
den ersten Schüssen und lassen ihre Waffen zurück.

Bor Ari-Burnu im Golf von Saros wird das eng¬
lische Panzerschiff„Triumph" (12 000 Tonnen, 1903 erbaut,
800 Mann Besatzung) von einem deutschen Unterseeboot
mit einem einzigen Schuß im Mittelteil torpediert und
sinkt, der größte Teil der Besatzung mit ihm. Das Unter¬
seeboot wird lange von englischen Torpedobootszerstörern
verfolgt, entkommt aber unbeschädigt.

26. Mai. Zwischen Vermelles und der Loretto-Höhe
erneuern die Franzosen ihre Durchbruchsversuche, werden
aber überall zurückgeworfen. Bei Neuville werden deutsche
Gefangene von den Franzosen zur Deckung beim Schanzen
gebraucht. — Kleinere feindliche Vorstöße bei Soissons
und im Priesterwalde werden leicht abgewlesen.

Auf die Befestigungen bei Southend an der unteren
Themse wird „mit Erfolg" ein Luftangriff gemacht.

Das Londoner Reuter-Bureau meldet die Torpedierung
des nordamerikanischen Dampfers „Nebrascan" und des
dänischen Dampfers„Betty" sowie des englischen Dampfers
„Norvenne" durch ein deutsches Unterseeboot.

Przemysl wird von den verbündeten deutschen und
österreichisch-ung arischen Truppen systematisch mit schwerem
Geschütz beschossen, nachdem der Ring um diese Festung
so eng geworden war, daß nur noch gegen Osten freier
Raum vorhanden ist: die Eisenbahn in Richtung Lemberg
verkehrt aber nur noch ab und zu, und dann im Feuer
der Verbündeten. Bei Hussakow, südöstlich von Przemysl,
dringen die verbündeten Truppen in die russische Haupt-
Verteidigungsstellung ein, werfen den Feind zurück, nehmen
2800 Mann gefangen und erobern 11 Maschinengewehre.
— Truppen der gegen Stryj operierenden Armee Linsingen
durchbrechen südöstlich Drohobycz und bei Stryj nach
schweren Kümpfen die befestigte feindliche Frontlinie und
zwingen auch hier den Feind zum Rückzuge.

Beschießung österreichisch-ungarischer Grenzwerke sud.
östlich Trient durch italienische schwere Artillerie. Vernich¬
tung zweier italienischen Kompagnien bei Caprila im
Eordevole-Tal. Die Grenzen im Küstenlande von den
Italienern an mehren Stellen überschritten.

An der Dardanellenfron̂ bei Ari-Burnu und Sedb-
ul-Bahr nur schwaches Geschütz- und Gewehrseuer auf
beiden Seiten. — Vergeblicher Truppenlandungsversnch
des französischen Kreuzers „Jules Michelst" beim Ha en
Bodroutnr 1 feindlicher Offizier, 16 Mann getötet. S ver-
wunüet und gesangengenommen. 1

♦\ ♦% Verschwendet kein Krirt!
===== Jeder jpare» so gut er kann ! -----

Meiltmrger Wetterdienst.
Boransfichtliche Witterung für Mittwoch, den 23 Juni.

Meist heiter, höchstens vereinzelt Gewitterbtldung.

Für hje Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn,



Die Mutter.
si'ori Joseph von Laufs.

ES blieb mir nichts hieniedcn;
Denn was ich autzgelät,
Was mir der Herr beschicken.
Hat mir der Tod gemäht.
Als noch die Sicheln klangen—
Drei Söhne um mich her!
Jetzt, wo die Knospen sprangen,
Ich habe keinen mehr.
Wie ist so heiß gewesen
Das mörderische Blei!
Es riß in den Vogesen
Des ersten Herz entzwei,
Zersplifsen und zerspalten,
Was kernig war wie nie!
Doch fest hat ausgehalten
Die zweite Batterie.
Den andern sah ich reiten
Als Totenkopshusar.
Vom Pferde tat er gleiten,
Da er in Polen war.
Wie stolz zog er von hinnen,
Wie schön war seine Ruh!
Nun deckt ihn weißes Linnen
Bei Ostrolenka zu.
Und er so jung an Jahren —
Der mir so früh entschlief!
Er ließ die Schulbank fahren,
Als ihn die Trommel rief.
Jetzt muß durchs Land der Geusen
Mein Fuß ^o traurig zieh'n;
Bei Ypern an den Schleusen,
Da liegt mein Benjamin.
Es blieb mir nichts hieaieden;
Denn was ich ausgesät.
Was mir der Herr beschieden,
Hat mir der Tod gemäht.
Als noch die 'Sicheln klangen—
Drei Söhne um mich her!
Jetzt, wo die Knospen sprangen.
Ich habe keinen mehr.
Herr Kaiser, ach Herr Kaiser,
Wie ist mein Haar so weiß!
Rings junge Blütenreiser—
Mir aber blüht kein Reis.
Doch muß auch schmerzverloren
Ich stets in Tränen stehn—
Wär' mir ein vierter geboren,
Herr Kaiser, ich gäbe auch den.

_ (Aus der „Woche".

Li Vermischtes.
V Oie  Herstellung des kochbeukeks. Die Koch'Iste er-
& .L“* ständig wachsenden Zahl von Freunden
und ihre Anhängerschaft ist schon jetzt eine ganz de.
deutende, die das Praktische der Einrichtung erlannt haben
«ine neue wichtige Erfindung in dieser Beziehung ist der
«ochbeutel. der auf einer ähnlichen Grundlage aufgebant
jfc 'st dieser für Leute, die fernab von ihrer
Wohnstätte auf dein Felde oder sonst irgendwo arbeiten
müssen und nicht während der Mittagszeit ihre Heim-
patte aufsuchen können, zu empfehlen. Der Kochbeutel
ist bequem tragbar und der fernab oou, Hause
Weilende hat Gelegenheit, ein kräftiges Mahl am Mittage
'S" » il !* ?rst abends zu genießen. Die Herstellung
de, Kochbeutels ist mit ganz geringen Unkosten vervunden
und außerdem sehr einfach. Etwa 20 Zeitungsblätter
" " den mehrmals einzeln zusammengeballt und wieder
glatt gestrichen, damit das Papier schmiegsam wird. Dann
werden je 10 dieser Blätter auseinander gelegt und mit
langen Stichen rund herum und durch die Mitte geheftet

eine Länge von etwa 120 Zentimeter entsteht!
rni» en mon oon  innen und außen
« ««' En" Stofflage, die man aus wollenen und bäum-
wollenen Flicken zusammenstellt und streifenweise mehrmals
durchnaht. Durch Einnühen oon Falten an der unteren
Kante entsteht die Beutelform. Den Boden stellt man
«us einem etwa 12 Zentimeter großen Biere» von zehn-
kach zusammengefastetem Zeitungspapier mit Stoffüberzua
her. Er wird am unteren Rand de, Beutels befestigt
Etwa 5 Zentimeter vom oberen Rand entfernt näht man
^ngsherum 12 Ringe an und durchzieht sie mit einer
Schnur zum Zubinden. Der geschloffene Kochtopf mit dem
gut angekochten Essen wird schnell mit geknülltem Papier
umhüllt^md in den Beutel gestellt, wo dann die Speise

Gejuudheit- pflege.
eindenblilkeiikee ist da, volkstümlichste Schmitz-

mittel. Bei Erkaltungen legten sich unsere Bo^ aaren
ins Bett, nahmen dann ein oder zwei Taffen heißen
Lindenblütentee zu sich, schwitzten die Nacht u»d stanoen
an» nächsten Mor. i, vo.istäi' dig wohlauf wieder auf.

Als ein gute» Wurmmittel ist die Rinde der Wiirzel
des Granatapfels in Form ciner Abkochung sebr zu
empfehlen. Diese Abkochuna wird vielfach zur Beseitigung
des Bandwurmes angewandt. DieG auat uckel se.bsr sind
dagegen bei Erschlaffung de» Zäpjchen» und der Kehl»
,on guter Wirkung. 87

Bekanntmachung
Di - im Jahre 181»« szeborene,,

pflicl ti «zcn haben sich am
Mittivoc! , den 2r Juni d. Js ., „ '
in Dillenburg . imLaaledesGastu ».

Kurzer Getreidk-wochrnbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 15. bis 21. Juni 1915.
Die Frage, ob mit einer frühen oder späten Ernte zu

rechnen sei, pflegt sonst gegen Ende des E-ntejahres, wenn
dle alten Vorräte zur Neige gehen, viel erörtert zu werden
Dank der getroffenen Maßnahmen braucht uns diese Frage,
wenigstens vom Standpunkte der Versorgung, diesmal nicht
weiter zu beschäftigen. Wir kommen nicht nur reichlich aus,
wir behalten vielmehr eine so ansehnliche Reserve, daß wir

Fall einer Verspätung der Ernte durchaus ge.
rüstet find. Infolge dieser günstigen Vorratsverhällnisse hat
die Reicksverteilungsstelle den Reichskommiffar ermächtigt,
den Kommunalverbänden  über den festgesetzten Be¬
darfsanteil hinaus Mehl  zu einer höheren Brotver»
sorgung der körperlich schwer arbeitenden
Bevölkerung  zu überweisen. Ist die günstige Getreide
villanz das Ergebnis einer wohlüberlegten und mit pein-
ucher Sorgfalt durchgesührtcn Vorratsetnteilung, so zeigt der
jetzt herrschendeUeber f l u ß an Ka r t of f e l n , daß man
auf diesem Gebiete der Volsernährung die Verhältnisse weniger
rtcht̂ eingeschätzt hat. Wie der Minister des Innern in
der Budgetkommisston des Abgeordnetenhauses mitteilte, habe
sich aus den Anmeldungen der Kommunen bet der Reichsstelle
am 1. Mai ein Fehlbetrag von 6,5 Millionen Zentnern er¬
geben, während am 20. Mai nur ein Drittel dieses Bedarfs
angefordert worden sei Es handelt sich jetzt darum, die noch
vorhandenen großen Mengen vor dem Verderben zu retten.
Nachdem bereits Abmachungen mit den Stärkefabriken und
nnt den Kartoffeltrocknereienzwecks Verarbeitung von drei
Millionen Zentnern Kartoffeln getroffen worden sind, hat der
Bundesrat nunmehr verordnet, daß Brennereien jeder Art
bis etnschlrßlich 15. August Kartoffeln verarbeiten dürfen,
ohne daß ihnen hieraus für die künftige steuerliche Behand¬
lung ein Nachteil entsteht. UeberdieS werden die Bäcker
von der Behörde ermahnt, anstatt der Trockenfabnkate soweit
als irgend möglich frische Kartoffeln  zu verwenden. —
xjer mit diesen Verhälniffen zusamenhängende Preisrück¬
gang  am Kartoffelmarkte veranlaßt die Landwirte zu ver¬
mehrtem Verbrauch von Kartoffeln zur Vieh-
sütterung,  und die Folge davon ist, daß die Nachfrage
nach Futtermitteln merklich nachgelassen hat.

Trotzdem infolge des bestehenden Waggonmangels dec
Bezug aus Rumänien seil einigerZ.il beinahe vollkommen
stockt und neue Zufuhren sich in mäßigen Grenzen Hallen,
sahen die Besitzer von Mais  sich veranlaßt, ihre Forderungen
erheblich zu ermäßigen. Guter Rais, der noch zu Beginn
der Vorwoche bis zu 615 Mk. gebracht hotte, war zuletzt
kaum zu 600 Mk unt.rzubringen, zumal die Mühlen sich

öur ble ftüif  gedrückten Preise für Maismehl
vollständig vom Markte zurückgezogen haben Soweit Nach-
frage vorlaz, beschränkte, ncb diese auf die geringeren Mais-
sorlen, die ihren Preisstand infolgedessen besser zu behaupten
vermochten. Ausländische Gerste  mußte gleichfalls etwas
m Preise nachgeben, imme.hin mußten Käufer bei spärlichem
Angebot Preise von 665 660 Mk. bewilligen Maismehl
tan mrt hei 65 M „ nls  Br -aiu «,.
w.' Mo ’m . «' ««»«< 6« »05 G,l« m ji. Preisen von»0 - 82 Mk. recht schleppend.

Zu der Frage der erhöhten Höchstpreise für
Gerste  nach der Verordnung vom9. März ist dem Deutschen
Landwittschastsrat nunmehr vom R ichsamt des Innern der
Bescheid geworden, daß die halbmonatlichen Zuschläge neben
der Erhöhung von 50 Mk aufrecht erhalten und nur durch
tz 6 der AbänderungSvervidnung in der Weise eingeschränkt
werden, daß nach dem I März 19l5 keine weiteren stu-
chlage hinzuireten Danach ist also der Zuschlag vom

1. Marz der letzte gewesen. *

zwecks Vornahme des Multerungs- und Aus
pünktlich zu geflcllen.

Die Mitglieder der Jugeudkompag>,j„
scheinignngen über ihre Teilnahme an bet
Ju ê»dt'o>bc'cjt»ng vorzulrge».

Herbvrn , den 15. Juni 1915.
Der Bürgermeister r

Bekanntmachung
Das Betreten der Schonungen in*,.

Hohcwarte , Beilstein und Reuterb^
des zu befürchtenden Schadens verboten.
werden unnachsichtlich zur Anzeige gebracht und

Herborn , den 21. Juni 1915.
_ Der Bürgermeister : Bi r

Polijcivrrordnuna.
Auf Grund der §§ 5 und6 der allerhöchst-»*,

über die Polizeiverwaltung in den neu erwô M
teilen vom 20 September 1867 (G.-S . S . 159^
§ 143 des Gesetzes über die allgemeine finns ""
vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird m?
des Magistrats für den Bezirk der Stadt foli»
Verordnung erlaffen:

§ 1. Das öffentliche Baden in b». ,verboten.
Für die Befolgung dieser Borfchrj-. .

der Kinder unter 12 Jahren find
bezw. Vormünder haftbar.

§ 2. Dieses Verbot erstreckt sich nicht aus di-1
Badeanstalt, jedoch nur für die Zeit, während
Anstalt geöffnet und der Bademeister anwesend ist

8 3. Die Badeanstalt ist während der Bad«»
stimmten Stunden geöffnet, welche ortsüblich MmmT
werden. Außerhalb dieser Zeit ist das Betretenverboten. w

§ 4. Jede Verunreinigung der Badeanstalt
Umgebung ist verboten.

Den Anordnungen des Polizeibeamten, des%
und dessen Stellvertreters ist unbedingt Folge tu

Alle Badenden haben sich mit Badehosen zu
8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Best!

werden mit Geldstrafe von 1- 9 Mark oderi«‘
mögeutzfalle mit entsprechender Haft bestraft. M
c« ..J 6;. Diese Polizciverordnung tritt am Taaew
Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in KraftHerborn , den 15. Mai 1909.

Die Polizei -Verwalt,,,,,
Der Bürgermeister : Birkendi

Vorstehende Polizeiverordnung wird hiermit in
gebracht und zur Beacbtunq veröffentlicht.

Hcrborn , den 12. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung

_Der Bürgermeister : Birkenda

Stadtverordneten-Sitzung

üarhtbfrleht

Die Mitglieder der Stadtverordneten- 3km»
werden hierdurch zu der am Mittwoch , den LS. -.j
abends 8 '/» Uhr, im Rathaussaal anberaumten
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend an
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Armenpflegers.
2. Wahl eines Abgeordneten zum diesjährigen Sti...
3. Bewilligung der Kosten für die Zuführung der

leitung nach dem neuen Friedhof.
4.  Mitteilungen.

Herborn , den 19. Juni 1915.
Der Stadtverordneten-M

Ludwig Hofmann, König!.

Fravksnri. 21. Juni.
Ochsm

Bullen

Literarische Notiz.
Neuerscheinungen aus dem VerlageE. Biermann-Barmen 1 Kälber

Kühe, Rinder und Stiere

Per 100 Pfd. Lebendgewicht-
1. Qual . Mk. 71—74
2. „ . 64— 70
1- - 64 - 67
2- „ . 60—66
1. Qual . Mk. 59 —63

Herzliche Bitte
Die Kreitzsynode Herborn  hat beschlossen, die!«

im Felde mit gutem Lesestoff zu versorgen. Der Kceisst
: Vorstand bittet deshalb herzlich,

Fröhliche Btetor -Bücher für die Krieqer: Mehrt euch unb
f« iut ettdj ! Ein »löblicher Brief und One lustige««eschichkf ? untre
I eben Feldgrauen von C. R. Bielor. Hübsch kart 50 Pf. in Feidvost!
Umschlag versandfertig - Das ist ein Büchlein, bei dem man berzbait
lachen kann. Victor läßt darin auch seinem Humor und feinen Scherben
et ? ' J,l nfe)e ® rif8er  werden helle Freude haben. — DaS Gi . ßh.
Kabinett in Oldenburg bestellte zur Verteilung an Soldaten 200 St.

Hammel
#

Schweine

2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

. 50 —58
, 70—75
. 65— 70
. 53
. 45
. 123— 127**
. 123— 127 V*

Gaben für Bücher
an den Unterzeichneten gelangen zu laffen. Alle
nehmen Gaben an.

Herborn , den 11. Juni 1915.
_ Professor Haussen,

Ich yav in der Mett nur Ihn gettevt ! Eine Geschichte von
f °wp und Steg in H »z und Welt ton  C . R. Bielor. 6. Aust Hübsch
kart. 60 Pf., Geschenkauscabe1 M. Erster- als Feldbries v' rsendda.

I « der anderen Wett . Lichter und Schatten aus großer M
von Clara Heilefuß. 100 Seiten, gebunden1.25. Die bkannt. Ver¬
fasserin wtiß zu beobachten und vergeht es, die gewonnerm Eindrücke
anderen mitzuteilen. Ein Geschenlbüchiein von bleibendem Wert.
«i ^ ' " sche Männer . Aussprüche cos ch-en Reden und Werken
für unser Volk in Waffen, gesammelt oon Ka I Kl rgemann, « en-r.-l-
^permteodent der Rhn - p-ovinz 100 S - m. 12 Bild , vorsnndf nie in
Feldpoftiimschsag 50 Pi 12 deutiche Männer kommen zu Wort: Bis¬
marck, Roon, Wilhelm I ., Tirndl, Fichte, Gneisenau, Schilleru. a'.
r 5 Sfnien 5 Soidatenbüchlein. „Heilige Flamme glüh'* Wir

die Krafjt !- von Hemi'ck Stnhrmann. 32 S . 15 Pü p. Stück.
'Ij . fcin «i d °stor Gotilieb Fischer-Essen, 32 S -, 15 Pü-
„sieben Gebete in Kriegsnot " Im Anschluß an die7 B tten de«
Vaterunser sedesmal ein Psalm und als Gebet ein Lied. 16 S 5 Vk
Klar Schiff !" Ein Wott an nnsere blauen Jungen von F. KmmRg'

Pfarrer in Margonin. 32 Setten, hübsch kattonnierl 15 Pst ^

Getreide.
Höchstpreis per 100 ßx. ohne Sack.

Weizen Mk. 29 30 Roggen Mk. 25.30
Gerste „ 29.25 Hafer „ 27.30

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notterung auf dem Fruchtmarkt statt. Die angegebenen
Preise sind d,e gesetzlich festgesetzten Höchstpreise. Bei Weizen
und Roggen find die am 1. und 15. jeden Monats ein¬
tretenden Zuschläge berücksichtigt. ,

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. —

bo. im Detailverk. , „ , , _
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

findet eine Notierung der Futtermittelpreise bis auf weiteres
mcht mehr statt.

Herborn. Montag,
28. Juni

Vieh- und Krammarkt

Eine Mining
von 3 —4 Zimmern (für sich
abgeschloffen) mit allem Zubehör
in Herborn per 1. Qklobii zu
mieten gefncht. Angebote
an die Geschäftsstelle des„Nass.
Volksfreund" erbeten.

Ein guterhaltcnes

Müschsoplia
billig zu verkaufen. Näh. durch
Carl Bömper , Tapezier r,
Herhorn , Bahnhofstp. 15.

Mehrere

DrelitJ
für dauernde
fofort geflickt.

FHterfabrlK
(Dillkleis).

Eoarrg. Kilchkalinkkl
Heute Dienstag

' »9 Uhr:
Uebungsst »̂

in dßss fflW

, allen2

' " Post be;°
»iashaus

145.
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.Militarisier
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\ ffeinden Um
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"misten es >a
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. angeblichen
, Migkelt sa>

über unsere
genüge wider.
8>r»er ganze-3^^
Egerode dieser^

, Boltsgenoss
\ bat, wie se

, unter de,
beliebte.

-eDeu, wenn
«straiie Zusam
' len Dinge <

.zeitigt. A
„ylich zum Be
lenzes Bolk d
tänsmus beze
^Annahme, !

„lbst eine dera
vttele, in Stu,

ganze lebe»!
(t en auch unser
(lein, aber es

tung alles de
; jeden einze„̂ 9 des Ga»
Las interessn

nMilitarismus
pfung eigentl
r man hat n

j dieses getan
i fent, immer da
ij) immer ander
ile:n sich im me
n Li::il der e

stiege ist es nn
stgiand an die
Ägt ist. Unter !
stiarismiis zu

^ .behagen und
es; eigener Kra t
", aan in einer

An England
sösiöcn. Dadurd
«ist erziehen wa
k'!« den Erfolg
"Ibr Stunde al

ii je fähig seini
, ruhig der Zu
<t:>freuen, baß

flvn, dessen Tat
Wlderung er[
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